
dass wir das, was wir gelernt haben,
nutzen können, falls wir tatsächlich
ins Finale kommen sollten.“ Dass
sich die Gastgeber zu sehr auf ihre
vorangegangene Siegesserie aus elf
Spielen in Folge verlassen haben,
glaubternicht:„Wirwusstengenau,
was für ein Gegner kommt. Und es
sah am Anfang auch sehr gut aus.
Aber die Defense der Potsdamer hat
sich besser eingestellt auf unsere
Offense.Daranmussmanarbeiten.“

Nun haben die Dresdner um
Quarterback Justin Miller die Play-
offs vor der Brust. Am Wochenende
20./21. September geht es im Heinz-
Steyer-Stadion gegen die Pforzheim
Wilddogs, den Tabellendritten der
Südstaffel. Und Sören Glöckner
klingt optimistisch: „Die Niederlage
gibt uns auf keinen Fall einen
Knacks. Wir werden uns jetzt mit
dem nächsten Spiel wieder aufbau-
en. Ich hoffe, dass wir das Viertelfi-
nale wieder vor einem vollen Haus
souverän gewinnen und dann ins
Halbfinaleeinziehen.“Docherweiß
auch: „Wir müssen erst mal darüber
nachdenken, wie wir den nächsten

Sieg holen. Wenn wir das nicht tun,
wird es nichts mit dem Finale.“

AufdemPapierglaubterdieSüd-
staffel, in der selbst Staffelsieger Ra-
vensburg Razorbacks schon vier
Niederlagen hinnehmen musste
und die damit ausgeglichener er-
scheint, deutlich schlechter aufge-
stellt. „Ich glaube, alle vier Mann-
schaften, die im Norden auf den
Playoff-Plätzen liegen, gehen als
Favoriten ins Spiel“, sagt Sören
Glöckner. Damit sieht er nicht nur
gute Chancen für die Potsdam Roy-
als gegen den Süd-Vierten Schwä-
bisch Hall und seine Monarchs
gegen die Pforzheimer, sondern so-
gar für die Berlin Rebels gegen die
Munich Cowboys und schließlich
sogar für den Nord-Vierten Kiel Bal-
tic Hurricanes gegen die Ravens-
burg Razorbacks.

Der Sieger aus letzterem Aufei-
nandertreffen wird, sofern die Mon-
archs ihr Viertelfinalduell gewin-
nen, deren Gegner in der Vor-
schlussrunde. Kommen die Razor-
backs weiter, würde das für die „Kö-
niglichen” ein Auswärtsspiel be-

deuten. Genau dazu kam es in die-
ser Saison dort schon einmal: Die
Dresdner entschieden es im Juli mit
49:33fürsich.Dochihnenkönnteso-
gar das Heimrecht winken, nämlich
dann, wenn Sören Glöckners Favo-
ritenprognose zutrifft und Kiel tat-
sächlich Ravensburg bezwingt.
Denn die Monarchs sind in der Ta-
belle als Zweiter vor den Holstei-
nern platziert.

„Das liegt nicht mehr in unserer
Hand. Wir müssen unser Viertelfi-
nale gewinnen und dann gucken,
was die anderen Teams machen”, so
Sören Glöckner. Eine ähnliche
Konstellation gab es übrigens erst in
der Vorsaison, als Hildesheim im
Viertelfinale den damaligen Süd-
meister Schwäbisch Hall bezwang
und die Invaders anschließend das
Semifinale beim Team von Head-
coach Greg Seamon in Dresden ver-
loren.

Dass ein Heimvorteil ein riesiger
Pluspunkt ist, weiß Sören Glöckner
genau. Er freut sich über den Zu-
spruch von fast 7000 Zuschauern im
Heinz-Steyer-Stadion beim Spiel

gegen die Royals: „Das ist Wahn-
sinn, das zweite Mal hintereinander
so eine Kulisse zu haben. Man kann
schon sagen, das Stadion war voll,
denn es ist ja nicht so, dass alle Plät-
ze in den Kurven ein gutes Sichtfeld
haben. Wir haben im Prinzip alle
Plätze verkauft, von denen aus man
gut sehen kann. Das ist schon toll.“

EinevolleHüttehateinerseitsna-
türlich finanzielle Vorteile: „Das ist
schon gut, weil wir dadurch etwas
mehr für den Nachwuchs tun kön-
nen“,erklärtSörenGlöckner.Ande-
rerseits macht das den ganzen Sport
lebendiger, attraktiver: „Ein volles
Stadion ist eine tolle Kulisse. Und
beim Heimspiel umso besser.“ Denn
dann sind die eigenen Fans in der
Mehrzahl.Jetztmussesnurnochbei
den Playoffs laufen, denn der Traum
vom „Finale daheeme“ lebt. Noch
ein Monat vergeht bis dahin, das
erste Endspiel in Sachsen über-
haupt ist für die Monarchs fast zum
Greifen nah. Sören Glöckner: „Ich
wünsche uns allen, dass wir das
nicht als Zuschauer verfolgen müs-
sen!“

FOTO: STEFFEN MANIG

Trotz der vielleicht klaren Rol-
lenverteilung wollen die Eislöwen,
die von 3000 bis 4000 heimischen
Fans unterstützt werden, nur zu
gern gleich zum Auftakt für eine
Überraschung sorgen und dem Fa-
voriten ein Bein stellen. Zumal die
Gastgeber zuletzt in der Cham-
pions League in vier Spielen drei
Niederlagen kassierten. Ob das ein
Vor- oder Nachteil für seine Mann-
schaft ist, vermag Eislöwen-Trainer
Niklas Sundblad nur schwer zu sa-
gen. Er meint aber: „Bei der Quali-
tät, die die Eisbären haben, spielt
daskeineRolle.Zudemkonzentrie-
ren wir uns auf uns selbst.“ Der
Schwede ist froh,dass es„nach fünf

Wochen intensivem Training jetzt
endlich losgeht“. Er powert: „Die
Jungs sind heiß, ich auch. Berlin ist
schoneinegroßeHerausforderung,
aberauchein tollesEvent.Wirmüs-
sen sehr gut defensiv spielen. Viele
Stürmer von Berlin können Tore
machen. Aber wenn wir in der Ab-
wehr gut stehen, haben auch wir
die Chance, das Spiel zu gewin-
nen.“

Schließlich hat er in seinem
Team genügen erfahrene Cracks,
die die DEL oder sogar die NHL gut
kennen, vor einer solchen Kulisse
wie in Berlin schon oft ihr Können
bewiesen haben. Neben solchen
Stars wie Justin Braun, Trevor Par-
kes oder Vorjahresfinalist Julius
Hudacek gehört auch Niklas Postel
dazu.Der27-Jährigestandschonin
Diensten von Krefeld oder Düssel-
dorf, geht bei den Eislöwen jetzt in
seine insgesamt fünfte Saison und
sagt: „Ich freue mich riesig, dass ich
das wieder erleben darf, vor 14 000
Menschen zu spielen.“

letztes Jahr.“ Allerdings mussten
die Hauptstädter einen herben
Dämpfer verkraften, denn mit Ka-
pitän Kai Wissmann, der auch
schon in Dresden spielte, fällt einer
der wichtigsten Leistungsträger
nach einem Achillessehnenriss für
mehrere Monate aus. Dennoch ver-

fügt der kanadische Cheftrainer
Serge Aubin über einen starken
Kader, in dem übrigens mit dem 35-
jährigen Verteidiger Marco Nowak
sogar ein gebürtiger Dresdner
steht, der seine ersten Schritte auf
dem Eis bis 2004 in seiner Heimat-
stadt machte.

Eislöwen-Coach Niklas Sundblad freut
sich auf das erste Spiel mit den Dresd-
nern in der DEL. FOTO: THOMAS HEIDE

Lücke und
Höflitz

gelingt das
seltene Triple

Beim Badminton-
Turnier gehen die Titel

an zwei Jenaer.

Dresden.Bei der von der SG Git-
tersee vorbildlich organisierten
68. Auflage des Badminton-Tra-
ditionsturniers „Silberne Feder-
bälle“ wurde am Wochenende 
in der Halle der 117. Grund-
schule in der Hochschulstraße 
hochklassiger Sport geboten.

Zum Andenken an die he-
rausragenden Verdienste des
verstorbenen Badminton-Funk-
tionärs wurde die Veranstaltung
als Manfred-Göpfert-Gedenk-
turnier ausgetragen. Sportlich
gaben diesmal zwei Jenaer den
Ton an, denn Marie Lücke und
Johann Höflitz (beide Guts-
Muths Jena) gelang das bisher
bei diesem Turnier sehr seltene
Triple, der dreifache Turnier-
sieg.

Die tolle Jenaer Siegesserie
bei den Silbernen Federbällen
begann schon am Sonnabend
bei den Einzelkonkurrenzen.
Denn hier erkämpften die 25-
jährige Marie Lücke und der
zehnJahreältereJohannHöflitz
die Titel. Allerdings ging es un-
gewöhnlich knapp zu. Denn im
Damen-Einzel-Endspiel stand
die amtierende Sachsen-Meis-
terin Paula-Elisabeth Nitschke
(DHfK Leipzig) ganz dicht vor
ihrem bereits fünften Sieg bei
diesem Traditionsturnier, denn
sie hatte gegen Marie Lücke so-
gar schon Matchbälle.

Doch die Jenaerin setzte sich
noch hauchdünn mit 21:18,
16:21, 25:23 durch. Als beste
SpielerinausderRegionkamLi-
sa Geißler (Radebeuler BV) im-
merhinbis insHalbfinale,unter-
lag hier Marie Lücke mit 10:21,
13:21.

Ähnlich knapp ging es im
Herren-Einzel zu. Hier spielte
sich mit Tom Wendt sogar ein
Ex-Gitterseer, der aktuell für
den Berliner Verein Tempelhof/
Mariendorf aktiv ist, ins End-
spiel. Wendt, der die Silbernen
Federbälle schon dreimal als
Sieger beendet hatte, brachte
auch den hohen Favoriten Jo-
hann Höflitz an den Rand einer
Niederlage. Höflitz setzte sich
nach langem Rückstand nur
19:21, 23:21, 21:13 durch.

Am Sonntag ging es noch in
den drei Doppelkonkurrenzen
um die Titel. Und da wurden die
Karten noch einmal neu ge-
mischt. Zumal noch einige star-
ke Spielerinnen und Spieler neu
hinzukamen, die am Vortag in
den Einzeln überhaupt nicht
mitgespielt hatten.

Doch die Jenaer Erfolgsge-
schichte setzte sich weiter fort.
Denn die beiden Einzel-Sieger
Marie Lücke und Johann Höflitz
standen auch in den drei Dop-
pel-Endspielen. Zusammen ge-
wannen sie das Mixed mit 21:11,
21:15 gegen die beiden Ex-Git-
terseer Pheline Krüger (Guts-
Muths Jena) und Tom Wendt.
Danach schaffte Marie Lücke
mit Marie Breitkopf (SG Gitter-
see) mit dem Sieg im Damen-
Doppel sogar das sehr seltene
Triple, den dreifachen Turnier-
erfolg. Martha Breitkopf er-
kämpfte damit den einzigen
(halben) Titel für die SG Gitter-
see.

Danach gelang auch Johann
Höflitz mit seinem Sieg im Her-
ren-Doppel zusammen mit dem
Zittauer Routinier Stefan Adam
der Dreifach-Erfolg. Die be-
gehrten Gold-Pokale, die an die
insgesamt beste Spielerin und
den besten Spieler gehen, er-
rangen damit natürlich hoch
überlegen Marie Lücke und Jo-
hann Höflitz.

Der langjährige Turnierchef 
Jens-Uwe Renner, der wieder 
alles im Griff hatte, zog eine 
durchweg positive Bilanz:
„Diesmal konnten alle - sowohl 
die Aktiven als auch die Zu-
schauer - restlos zufrieden sein, 
denn es wurde hervorragender, 
dazu ungewöhnlich spannen-
der Sport geboten.“

Von Rolf Becker
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